
AARGAUER ZEITUNG
DIENSTAG, 7. OKTOBER 2014 AARGAU 23

Gut zwei Monate nach dem tragischen
Busunglück in Norwegen laufen die po-
lizeilichen Ermittlungen weiter auf
Hochtouren. Noch ist nicht geklärt, wie
am 29. Juli der Car des Aargauer Unter-
nehmens Eurobus auf dem Gebiet der
Gemeinde Namsskogan von der Strasse
abgekommen war und in eine Bö-
schung prallte. Beim Unglück verloren
4 Passagiere ihr Leben, 13 weitere wur-
den verletzt. Die Schweizer Reisegrup-
pe war auf einer zweiwöchigen Tour
durch Finnland und Norwegen.

Der Untersuchungsbericht aus Nor-
wegen liegt noch nicht vor, wie die nor-
wegische Staatsanwaltschaft auf Anfra-
ge der az mitteilt. Ein technischer Feh-
ler als Unfallursache wurde nicht ge-
funden; das gab die norwegische Un-
fallkommission kurz nach dem Unfall
bekannt.

Nicht wieder Bus gefahren
Ist also ein Fehlverhalten des Chauf-

feurs Ursache der Tragödie oder führ-

ten allein äussere Umstände zum Un-
glück? Fakt ist: Der Strassenabschnitt
der norwegischen E6, auf welcher sich
der Unfall ereignete, ist als besonders
gefährlich bekannt. Anfang Juli wurde
die schmale Strasse mit neuem Asphalt
belegt, zur Zeit des Unglückes befan-
den sich gemäss der norwegischen Zei-
tung «Verdens Gang» noch keine Mar-
kierungen auf der Strasse.

Nach norwegischem Gesetz wird der
Chauffeur des Unglücksbusses, der die-
se Strecke zum ersten Mal gefahren ist,
als Verdächtiger behandelt. Er wurde
nach dem Unfall verhört, danach konn-
te er in die Schweiz zurückreisen. Der
Deutsche ist weiterhin für das Unter-
nehmen Eurobus tätig, wie Geschäfts-
führer Andreas Meier auf Anfrage sagt.
«Seit dem Unfall ist er jedoch nicht wie-
der Bus gefahren.» Ob der Chauffeur
krankgeschrieben oder suspendiert ist,
will Meier aus Persönlichkeitsschutz-
gründen nicht offenlegen, Lohn be-
komme er aber weiterhin.

Falls es in Norwegen zu einem Ge-
richtsfall und einer Anklage des Chauf-

feurs kommen sollte, stehe Eurobus
selbstverständlich hinter ihrem Ange-
stellten, sagte Meier weiter. «Das Unter-
nehmen verfügt über eine Rechts-
schutzversicherung, die in diesem Fall
zum Zug kommt.»

Sicherheitsvideo soll reichen
Zur Meldung aus den norwegischen

Zeitungen, dass gemäss ersten Untersu-
chungen einige Passagiere ihre Sitzgur-
te nicht getragen hätten, will sich Meier
nicht äussern, da von offizieller Seite
nichts bekannt sei. Der Eurobus-Ge-
schäftsführer verweist auf das Sicher-
heitsvideo, das auf die Gurtenpflicht
aufmerksam mache und auf allen Rei-
sen vor der Abfahrt abgespielt werde.

Auch bei der Praxis mit der Anzahl
Chauffeure sieht Eurobus keinen Hand-
lungsbedarf. Gemäss Meier gibt es «mo-
mentan keine Pläne», die Cars auf der
Nordkap-Rundreise mit einem zusätzli-
chen Chauffeur auszustatten. Busreisen
in der Nacht dagegen, wie etwa nach
Spanien, würden von zwei Chauffeuren
begleitet.

Eurobus-Chauffeur droht
ein Gerichtsverfahren in Norwegen
Unfall Der Unglücksfahrer ist vorläufig nicht mehr am Steuer – das Carunternehmen steht aber hinter ihm
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4 Tote, 13 Verletzte: Die traurige Bilanz des Carunglücks in Norwegen. EPA/KEY

Der kulinarische Gipfel liegt auf dem
Mutschellen. Das «Usagiyama» im Ryo-
kan-Hotel Hasenberg in Widen ist in die
16-Punkte-Liga aufgestiegen und das
vom Gourmet-Führer «Gault Millau»
höchst bewertete Restaurant im Kan-
ton Aargau. Die Tester schwärmen in
den höchsten Tönen über die Aufstei-
ger (Vorjahr 15 Punkte): «So eine per-
fekte Zubereitungstechnik, so hervor-
ragende Grundprodukte und so stim-
mige Aromen machen die japanische
Haute Cuisine zu einem Erlebnis, wie
es schweizweit sonst nicht zu finden
ist», heisst es in der gestern präsentier-
ten Ausgabe 2015 des «Gault Millau». 16
Punkte, das ist schon ein sehr beachtli-
ches Niveau. Das mögliche Maximum
von 20 Punkten wurde in der ganzen
Schweiz noch gar nie vergeben. Ganze
7 von rund 1000 getesteten Restau-
rants rangieren mit 19 Punkten in der
aktuellen Ausgabe des «Reiseführers
für Gourmets».

Insgesamt war der Aargau auch
schon besser vertreten: Im neuen
«Gault Millau» sind noch 18 Aargauer

Restaurants gelistet, das «Bärenstübli»
in Suhr wie schon vor einem Jahr we-
gen eines Führungswechsels ohne Be-
notung. Der Eindruck beim letzten Be-
such sei aber ausgezeichnet gewesen,
so die Restauranttester. Nicht mehr
aufgeführt ist das «Silvio’s Ampère» in
Rupperswil. Silvio Meier hat sein klei-
nes Lokal im Sommer aus gesundheitli-
chen Gründen einer neuen Führung

übergeben: Koch Michael Lang und sei-
ne Partnerin Iris Gloor wechselten vom
«Alten Landgericht» in Lenzburg ins
«Ampère».

Baden bleibt punktefrei
Kulinarisches Brachland, jedenfalls

wenn es nach «Gault Millau»-Punkten
geht, bleibt die Stadt Baden. Nach dem
Konkurs der «Spedition» war letztes

Jahr auch das «Torre» wegen eines
Wechsels in der Geschäftsführung
nicht mehr in die Feinschmecker-Fibel
aufgenommen worden – und dabei ist
es geblieben. Die «Gault Millau»-Punkte
möglichst schnell wieder zurückzube-
kommen stehe nicht im Vordergrund,
hatte Chris Klein von der Betreiberin
Blue Management GmbH schon damals
erklärt. Man dürfe den Marketing-Ef-
fekt auch nicht überschätzen.

Die Tester können auch unerbittlich
sein. Feierten sie in der Ausgabe 2014
letztes Jahr die Verpflichtung der «Le-
gende der Aargauer Gastronomie» Sieg-
fried Rossal als Küchenchef im Hotel
Seerose in Meisterschwanden mit 15
Punkten für das «Seerose Cocon» und
der Aufwertung des «Seerose Samui-
Thai» auf 13 Punkte, wurden jetzt beide
Restaurants wieder um einen Punkt zu-
rückgestuft. Sie hätten einiges unter
«einen schlechten Tag eingezogen» ab-
gebucht, schreiben die gnadenlosen
Tester über ihren Besuch in Meister-
schwanden, aber mit der angetroffenen
Leistung sei eine so hohe Note nicht
mehr zu halten. So zählt der Aargau ak-
tuell noch fünf 15-Punkte-Küchen.

Die besten Aargauer sind Japaner
Gourmet-Führer Eine Küche hat sich auf 16 «Gault Millau»-Punkte gesteigert

VON URS MOSER

Die Hasenberg-Usagiyama-Crew mit Sous-Chef Shingo Ozawa, Grand Chef Akihiko Suzuki und Geschaftsführerin Yoshiko Kurahayashi (v.l.). FREUDIGER/ARCHIV

16 Punkte
Hotel Ryokan Hasenberg, Rest.
Usagiyama, Widen (+1)

15 Punkte
Essen’z, Brugg
Hirschen, Lenzburg
Bären, Mägenwil
Schlossgarten, Schöftland
Bänziger, Seon

14 Punkte
Pfändler’s Gasthof zum Bären,
Birmenstorf

Rosmarin, Lenzburg
Seerose Cocon, Meisterschwanden (-1)
Central, Safenwil
Landgasthof Ochsen, Wölflinswil
Fédéral, Zofingen

13 Punkte
Einstein, Aarau
Mürset, Aarau
Seebrise, Birrwil
Zur Mühle, Oberentfelden

12 Punkte
Seerose Samui-Thai, M’schwanden (-1)

Ein Aufsteiger, zwei Rückstufungen
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AARGAUER «GAULT MILLAU»-LOKALE

Es dauert noch fast zwei Monate, bis
die Ecopop-Initiative am 30. November
an die Urne kommt. Dennoch hat sich
im Aargau bereits ein Nein-Komitee aus
Wirtschaftsvertretern und bürgerlichen
Politikern formiert. Mit dem Slogan
«Die Schweiz nicht in einen Schraub-
stock zwängen - Nein zu Ecopop!» setzt
sich das Komitee gegen die Initiative
ein, welche die Zuwanderung auf 0,2
Prozent der ständigen Wohnbevölke-
rung limitieren möchte. Für das Komi-
tee klar zu wenig: «Mit Ecopop wäre
die jährliche Zuwanderung auf unge-
fähr 16 000 Personen beschränkt, wo-
mit die Wirtschaft langfristig grösste
Mühe haben würde, nur schon die pen-
sionierten Arbeitskräfte zu ersetzen.»

Insgesamt dürfte die Bevölkerung
mit Ecopop pro Jahr um rund 30 000
Einwohner zunehmen, weil der Gebur-
tenüberschuss von 15 000 Menschen
von der Initiative nicht betroffen wäre.
Dennoch würde eine Annahme von
Ecopop «unsere Wirtschaft abwürgen»,
befürchtet das Komitee. (FH) 

Zuwanderung

Aargauer Komitee
gegen Ecopop

Im Mai 2011 sagte der Aargauer Souve-
rän deutlich Ja zur Umfahrung für Mel-
lingen. Das ist über drei Jahre her,
doch die Bagger fahren noch lange
nicht auf. Denn inzwischen hat das
kantonale Verwaltungsgericht einen
lang erwarteten Entscheid getroffen.
Laut dem «Regionaljournal» von Radio
SRF ist es auf die Forderung der beiden
Umweltverbände WWF und VCS einge-
gangen, die eidgenössische Natur- und
Heimatschutzkommission müsse einen
Fachbericht dazu schreiben. Die zwei
Verbände sind der Auffassung, die ge-
plante Brücke über die Reuss zerstöre
die wertvolle Uferlandschaft.

Während sich die beiden Umweltver-
bände über diesen Etappensieg natür-
lich freuen, sagte der stellvertretende
Kantonsingenieur Matthias Adelsbach
bei SRF, ohne Brücke könne man die
Umfahrung nicht bauen. Die Forde-
rung der Verbände, die Strasse unter-
irdisch zu erstellen, also einen Tunnel
unter die Reuss zu legen, sei unrealis-
tisch. Das sei viel zu teuer und tech-
nisch kaum machbar. (AZ)

Umfahrung Mellingen

Etappensieg für
Umweltverbände


	Dienstag, 7. Oktober 2014
	Seite: 23
	Eurobus-Chauffeur droht ein Gerichtsverfahren in Norwegen
	Aargauer Komitee gegen Ecopop
	Die besten Aargauer sind Japaner 
	Etappensieg für Umweltverbände




